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Nr. 284 .

Deutsches Reich.
Deutscher Reichstag .

Berlin , 2. Dezember .
Aus der Tagesordnung steht die Fortsetzung der Beratung

der nationalliberalen und Zentrumsinterpellation über die
Bekämpfung Per Rebschädlinge .

Mg . Dr . Rösicke ( kons. ) : Die Not der Winzer ist so groß
daß unbedingt etwas geschehen muß . Die Reblausschädlinge
können wir , wenn auch mit großen Kosten , in Schach halten .
Anders steht es mit dem Sauerwurm , zu dessen Bekämpf¬

ung noch lein Nittel gefunden ist . Dazu kommt, daß die
Winzer gar nicht die Mittel zur Bekämpfung des Schädlings
haben. In der Pfalz werden ja jetzt umfassende Maßnahmen
von den Bauern eingeleitet und der Staatssekretär hat ge¬
stern gesagt, man müsse diese Erfahrung abwarte » . Ich bin
anderer Meinung . Darauf können wir nicht warten . Dann
kann es passieren, daß überhaupt nichts mehr zu retten ist.
Das Reich müßte heute schon helfend eingreifen , es müßte eine
Studienkommission eingesetzt werden, die dafür sorgt/ daß die
bereits gesamnrelten Erfahrungen sofort zur Anwendung kom¬
men , und zwar einheitlich . Das Reich müsse besonders für
die allgemeine Aufklärung in den Weinbaugegenden sorgen. Das
Wirken des Reiches muß dahin gehen, daß die Winzer nicht
ganz den Mut sinken lassen , und daß dadurch nicht all das
Gute verloren geht, was wir beim letzten Weingesetz geschaffen
haben .

Abg. Höffel (Rp .) : In Elsaß-Lothringen liegen die Ver¬
hältnisse noch trauriger als anderswo . Als wir im vorigen
Jahre über das Weingesetz sprachen , konnten die Winzer auf
kessere Zeiten hoffen. Aber die Hoffnungen sind zu Schanden
geworden, und .es ist dringend nötig , daß Hilfe geschaffen wird,
sonst toxrden die Verhältnisse immer trauriger .

Abg. V. Wolff -Metternich (auf der Tribüne im Zusammen¬
hang nicht verständlich) weist auf Schädigungen der Winzer an
der Mosel hin und bittet auch für diese um Hilfe.

Mg . Delsor (Ztr .) hält nicht viel von polizeilichen Ein¬
griffen . Nur ein verständnisvolles Zusammengehen zwischen
Regierung und Winzern werde eine Besserung herbciführen .

Abg . Schüler (Ztr . ) schließt sich dieser Auffassung an . Die
amerikanischen Reben haben viele Vorzüge . Sie haben sich auch
in Baden bewährt , aber was nützen alle Vorzüge, wenn die
Winzer kein Geld haben , sich die Reben anzuschaffen.

Abg. Geck (Soz .) will mehr Geld für die Forschung ver¬
wendet wissen und sprach sich dahin aus , daß die Bekämpfung
der Rebschädlinge international geführt werden müsse . Der
Regiernngskommissar , Geheimrat Freiherr v . Stein nahm das
Reich gegen den Vorwurf in Schutz , zn Ivenig für die Reblaus -
Lekänipsung ansgegeben zu haben ; das sei Sache der Einzel -
staaten gewesen , die das ihrige geleistet hätten . Bei dem An¬
bau der Amerikanerrebe handle es sich um eine sehr kompli-

Jeder Mensch schafft sich seine eigene Größe . Zwerge bleiben
Zwerge , wenn sie auch ans den Alpen fitzen . Aotzebue .

Großindustrielle .
81 ) Roman von Ernst Georgy .

Nachdruck verboten.
(Fortsetzung . )

Sie fahren nach Hause und setzen die ganze Geschichte
eigenhändig auf. <Ae selbst erzählen einfach, mit

Rührung und Satire verbrämt, die ganze Sache wahrheits¬
gemäß, erzählen, daß alle Einkünfte durch mich von Anfang
an der Familie Kugeführt wurden und fordern nun, nach
der Enthüllung und nachdem Sie den kleinen , unbekannten ,
toten Schulz mit Ihrem Namen gedeckt und eingeführt
haben, schlankweg die Verlagsbuchhändler auf, den Nach¬
laß von mir zu erbitten, wenn sie ihn prüfen und eventuell
zugunsten der Hinterbliebenen publizieren wollen . — Bah !"

Blankow lachte, weil Hartwig ihn fassungslos und ver¬
blüfft anstarrte.

„Was, wie ? Ich , ich selber soll . . . ?"

„Gewiß , in einem offenen Brief an das Publikum.
Das nimmt allein die Spitze.

"

„Das ist ja unglaublich !"
,HH wo, das ist die Rettung, und Sie stehen groß da,

jind Hammer und nicht Amboß gewesen .
"

„Herr Justizrat, Sie sind ein Genie !" brach Hart¬
wig aus .

Wenigstens kein Esel ! Und nun auf, nach Hause ,
iund verfassen Sie Ihre einzige und letzte Originaldichtung.
Dann Schluß mit literarischen Lorbeeren , was ?"

„Sogar Schluß mit eisernem Vorhang . Ich werde
Mifatnren!"

„Das glaube ich"
, versicherte Blankow. „Aber nun

<ürf und das Schriftstück versaßt. Ich werde es selbst ein-
veichen , und sollte ich von Redaktion zu Redaktion fahren.

"

„Hoffentlich bringt es eine ?" zweifelte Hartwig, sich
HHcbend.

„Wir bringen es unter. Im Notfall bleibt Archiwerk.
^ Wann kann ich Ms das Elaborat rechnen, Werner, ?'"

Montag , den S . Dezember ISL « .

zierte Frage . Man sei andauernd mit Versuchen beschäftigt.
Abg. Bogt -Hall (Bbd .) bezeichnet« die Veredlung der Ameri¬
kanerrebe als die wichtigste Aufgabe . Mg . Wallenborn ver¬
laute schnelle Hilfe für das Ahrgebiet . Ferner beteiligten sich
noch an der Erörterung die Abg. Pauli - Cochem , Lehmann -
Wi-esbaden, der eine runde und nette Erklärung der Reichsre-
grerung darüber vermißte , wie den Winzern geholfen werden
solle , Dr . Zehnter , Becker - Köln und Baumann . Mor¬
gen Schwerinstag .

»

Rede des Abgeordneten Dr . Naumann über
die Bekämpfung der Rebschädlinge.
Gehalten in der Reichstagssitzung vom 2. Dezember.

Bei der Interpellation über dieNotderWeingärtner ,
die den Reichstag am 1 . und 3 . Dezember beschäftigte, hat
auch , wie schon gestern mitgeteilt , Abg. Naumann daA Wort
ergriffen . Wir bringen in Nachfolgendem den Wortlaut seiner
Rede nach dem amtlichen Stenogramm :

„Kaum ein Berufsstand beschäftigt die gesetzgebenden Kör¬
per so häufig wie der Weingärtnerstand . Den Grund dazu gab
der Herr Abg. Blankenhorn an mit seinem.

' Wort , daß der
Winzerstand sich aus eigener Kraft zu helfen nicht in der Lage
ist . Wo liegen die Gründe , volkswirtschaftlich betrachtet, warum
das der Winzerstand nicht kann? Wir haben keinen andern
Erwerbszweig , vielleicht von der Heringsfischerei abgesehen/ wo
die Schwankungen der Jahre so groß sind, wie auf diesem
Gebiete . Wenn wir die Angaben der Reichsstatistik über die
Quantitäten der Erzeugung nehmen, so finden wir in den
letzten 30 Jahren Unterschiede von 520 000 Hktl. an als Mini¬
mum bis über 5 000 OM Hktl. als Maximum (Hört ! hört ! links) .
In einer so großen Sphäre bewegt sich die Möglichkeit und es
ist durchaus denkbar, wenn die Ziffern des letztvergangenen
Herbstes vorltegen , daß die Spannung noch größer ist, indem
das Minimum dieses Jahres möglicherweise noch unter das
Minimum von 1880 heruntergeht . Es schwanken aber nicht
mir die Quantitäten , sondern es schwanken gleichzeitig die Qua¬
litäten des Erträgnisses , und

es schwanke « zugleich die Preise
nicht nur infolge der Quantitäts - und Qualitätsschwankungen ,
sondern auch aus allerlei internationalen Preisrücksichten, die
über die Grenze herüberkommen , so daß es leicht geschehen
kann, daß nebeneinanderliegende Jahre auch finanziell absolut
verschiedene Ergebnisse liefern . In den Angaben der Retchs-
statistik ist das Jahr 1904 zusammen addiert mit 143 OM MO
Mark Weinwerteinnahmen , 1909 mit 73 OM MO Mark . Suchen
Sie mir irgend einen anderen Berussstand , in dem so nahe
tzebeneinandcrliegende Jahre finanziell sich durchaus verhalten

„Morgen früh haben Sie es . Nun habe ich selbst
keine Ruhe mehr , ehe ich es fertig habe . Tie Manuskripte
lasse ich Ihnen hier.

"

„Ich werde sie im Geldschrank verwahren. Soll ich
heute an den Professor Neudeck nach Memel schreiben ?"

„Wie Sie es für am richtigsten halten, lieber Rat .
"

Also dou, per würdige Pädagoge wird überrascht sein !
Ihm fliegt ein toter Neffe als lebender Dichter ins Haus.
Und er kann seine bigotte Sektenschwester trösten , daß sie
nicht Äwa ihren Hannes schleunigst aus dem gewähuten
Paradies in die Hölle spediert , weil er Teufelswerk ge¬
trieben vnd gedichtet hat .

" Blankow war in Stimmung
gekommen . -

Hartwig Werner richtete sich wie befreit empor Md
atmete auf . „Wenn Sie mich aus diesem Höllenlabyrinth
führen , lieber Rat , so will ich es Ihnen nie vergessen .
Es waren böse Jahre !"

„ Desto schönere kommen. Schreiben Sie mir die
Sache .

"

„Morgen früh ist sie in Ihren Händen. — Mus
Wiedersehen !" antwortete Hartwig.

16 . Kapitel .
„Infame !" hatte sie es wieder laut gerufen, Ser gellte

es nur durch ihr eigenes Innere ? Wonne Elke-Larettonl
wußte es selbst nicht . Sie saß im Osten Berlins , in einem
düsteren, kahlen Zimmer, welches als Redaktionsraum für
die Zeitschrift ihres Gatten diente. Die Druckerei, welche
im Hinterhaus untergebracht war Md mit vielen anderen
Fachzeitschriften auch ihr Blatt druckte und verlegte, hatte
ihnen dies Winkelchen billig abvermietet. — Hilflos saß
sie vor den eingelausenen Manuskriptstößen, da sie zu wenig
Deutsch verstand, um die Texte durchzusehen und verstehen
zu können .

Sie nahm deutschen Unterricht und arbeitete fleißig,
aber ihre Fortschritte waren nur gering, da ihr die innere
Ruhe zur Aufnahme fehlte.

,T !ie kurze Ehezett Wonues hatte ihr nichts wie
Sorgen , Enttäuschungen und Streitigkeiten gebracht . Erich
hatte sie widerwillig geheiratet, war, wie er sagte : „an ihr
hängen geblieben". Er Zeigte dies «überholen Md ging

27 . Jahrg .
wie 2 zu 1 . (Sehr richtig ! links ) . Diese Schwankungen gleiche «
sich nur unvollkommen aus . Wir hören von kaufmännischer Seite
ziemlich häufig dem Winzerstand gegenüber behaupten , der Win¬
zerstand müsse sich so organisieren , daß gute und schlechte Jahry
untereinander den Ausgleich herbeischaffen. Dieser Ausgleich
geschieht bei dem großen Weingutsbesitzer, der die verschiedenen
Jahrgänge selber lagern kann , ganz von selbst , indem bei schlech¬
teren Fahren die Weine der früheren Jahrgänge ihm eine Re¬
serve bieten , von der aus er über die schlechten Jahre hinweg¬
kommen kann.

Der kleinere Einzelwinzer
aber hat von diesem Ausgleiche nichts , denn er vollzieht sich
sozusagen über seinem Kopfe. Er vollzieht sich in den Kellern
des Handels , während der Einzelwinzer in jedem Herbst ver¬
kaufen muß, und infolgedessen der einzige Ausgleich , der bei
dem einzelnen Winzer etwa stottfindet , darin besteht, daß ev
in pinem guten Jahre Schulden vergangener schlechter Jahrei
soweit es geht, abbezahlt . Wer irgendeine Organisation , die;
in Form einer Versicherung oder irgendeiner anderen Schutz¬
vorrichtung schlechte Jahre auf gute überträgt , läßt sich bei
dem ganzen heutigen Bestände des Winzergewerbes nicht aus¬
denken . Bei diesem unorganisierten Zustande , dem gegenüber
auch die Winzervereine und Verkaufsgemeinschaften im Großen
und Ganzen keine wirkliche Aenderung herbeiführen können, ist
nun die Frage , die uns heute beschäftigt, von unbedingter Le¬
bensnotwendigkeit , nämlich

ob es Mittel gibt, bas Minimum zu erhöhen .
Wodurch entstehen die Jahre der geringsten Erträgnisse , wie wir
jetzt Äen eins gehabt haben ? Zunächst durch die ungünstige
Witterung . Die ungünstige Witterung aber wirkt weiter aus
alle jene Schädlinge , über die wir von den vorhergehenden
Rednern schon hinreichend gehört haben , und zwar geht es etwa
auf folgendem Wege. Wenn Feuchtigkeit vorhanden ist, so hilft
sie zunächst den Pilzkrankheiten (Peronospora und Oidium ) an
sich , weil sie in Feuchtigkeit besser gedeihen als bei trockenem
Wetter , zugleich aber wäscht dieselbe Feuchtigkeit diejenigen Schutz¬
mittel wieder ab, die man hinausträgt . Was ist in diesem
Jahre , um allein von den Neckargegenden zu reden, an
Kalk, Kupferkalkbrühe und ian Schwefel hinausgetragen wor¬
den ! Wenn dann bespritzt und bestäubt war , und eS kommt
der Regen und wäscht das alles wieder ab , so nützen
die Schutzvorrichtungen ioenig oder nichts . Zugleich tötet der
Regen diejenigen Insekten , die die Schädlinge mit ruinieren ^
«nd zugleich arbeiten eben Kupfervitriol und Schwefel, die man
gegen die Pilze braucht , daran , alle die nützlichen und guten
Insekten mit zu»runieren , soweit sie noch leben mögen. So
entsteht als kompliziert« Folge von Wetter und Kunstmitteln

p
seiner eigenen Wege, die ihn meist an die Spieltische eines
berüchtigten Klubs führten. Seit ihn diese Leidenschaft be¬
herrschte, vernachlässigte er die Gesellschaft und seinen Be¬
rus. Schon hatte er durch nachlässige Berichterstattung!eine einträgliche Vertretung eines Provinzialblattes ver¬
loren. Schon ließ der Absatz seiner kleinen Zeitschrift be¬
denklich nach, weil er keine Fühlung mehr mit der Gesell¬
schaft hatte und daher nicht mehr die pikanten , nur wenig
verschleierten .Histörchen aus der Aristokratie und Hoch¬
finanz vorsetzen konnte . Das wechselnde Spielglück bracht«
ihm heute einen Gewinn, der seine Laune hob, und am
folgenden Tage solche Verluste, daß er in Wut- und Ver-
Kwerslungsausbrüchen tobte . Das Ehepaar lebte in einer
Pension , konnte aber die Miete nicht Prompt bezahlen und
litt unter der verächtlichen Behandlung der Inhaber und
der Gäste, die sich auffällig von ihm zurückgezogen . Der
Gerichtsvollzieher war bereits einige Male dagewesen , und
in der Auflegung hatte Wonne sogar einige ihrer Schmuck¬
stücke freiwillig geopfert um nur Skandal zu vermeiden.
Liber Her Haß und dfl Verachtung in ihr wuchsen, und sie
sah die Zeit nahen, wo sie dieser Hölle , diesem verhaßten
Berlin entfloh. Lieber eine Hundehütte in Paris , als hier
weiter leben unter solchen Verhältnissen !

Ter Maschinenlärm, der aus den vielen Betrieben!
drang, das Geschrei und Getriebe von Menschen und
Wagen auf dem Hofe peinigten die Nerven der einsamen!
Frau , so daß sie verzweifelt beide Ohren mit den Fingern
verschloß . Sie durfte aber ihren Posten nicht verlassen̂
sondern mußte auf ihren Gatten warten, der von der Bahn
direkt in die Redaktion kommen wollte .

'Das Resultat dieser
Reise war Ku wichtig , als daß sie auf den Bericht hätte
verzichten können .

Vor vier Tagen war Erich kreideweiß mit schlottern¬
den Gliedern «erschienen . Haltlos hatte er ihr gebeichtet,
daß bereits hie ganze Summe , die Hartwig Werner ihm
als Betriebskapital für eine Erweiterung der Zeitschrift
geliehen, dem Mvloch Spiel geopfert sei

'
. Neue Wechsel

und Klagen drohten , und verschiedene Bemühungen, Geld
aufzutreiben, waren vergeblich gewesen .

^ (Fortsetzung folgt .)



jener Zustand , daß die älteste aller Weinkrankheiten , der Heu¬

lend Sauerwurm , sich bis zu der bedauerlichen Höhe wieder

entwickeln konnte, wie in diesem Jahre . Es hat schon Kollege

Blankenhorn daraus hingewiesen, daß
der Sauerwurm

eine alte Erscheinung ist und er hat ihn sogar bis in das

biblische Alter zurückverfolgt. Auch die N e ck a r ch r o n i k e n

lassen ihn uns ja bereits im Mittelalter kennen lernen . Die

Menschen haben immer damit zu tun gehabt ; aber früher haben

die Menschen dabei mehr Helfer gehabt . (Sehr richtig ! in der

Mitte ) . Solang « nämlich die Natur sozusagen unter sich war ,

bestand die Natur in dein Kampfe aller gegen alle . Jetzt

greifen wir künstlich ein, jetzt behandeln wir die Natur che¬

misch . Wir müssen es ja tun ; damit aber ruinieren wir

seinen Teil unserer eigenen Helfer , und so kommen die ältesten

- -- Schädlinge , wie der Heu- und Sauerwurm , desto mehr in die

Höhe. Gegen den Heu- und Sauerwurm ist fast überall zu¬

nächst die Sommerbehandlung üblich. Es ist Ihnen schon genau

beschrieben worden, wie die Kinder mit großen Fächern hinaus -

gehen, an denen die Motte ankleben soll , wie die Lampen auf¬

gesetzt werden, wie abends die Gefässe hingestellt werden, in

die — wie Kollege Dahlem nickend zugibt — etwas hineingetan

werde,: muß, was richtig gemischt ist sür das Viehzeug nsw .

(Heiterkeit) . Diese Dinge geschehen wohl oder iMl , d . h . in

der einen Gemeinde geschehen sie wohl, und in der anderen

geschehen sie übel, die eine hat Lust und lleberzeugung - und die

andern tun es mit , damit der Ortsschultheiß nach der Re¬

gierung berichten kann, es sei auf dem Gebiete etwas geschehen .

Indem auf diese Weise eine Sommerbehandlung geschieht , lei¬

det sie darunter , daß sie in dieselbe Zeit trifft , in der sowieso

die hauptsächlichsten Arbeiten getan werden müssen im Wein¬

bau . In dieser Zeit drohen gleichzeitig alle Krankheiten und

sind gleichzeitig alle Arbeiten notwendig . Man hat durch

Erfahrung ungefähr dies eine wohl festgesetzt : mit reiner Som¬

merbehandlung kommt man in schlechten Jahren diesen Schäd¬

lingen allein nicht genügend nahe . Deshalb beginnt

die Frage der Winterdehandlung,
und in dieser Hinsicht sehen ja auch unsere Weingebiete das Vor¬

gehen der Pfalz , von dem eben der bayerische Herr Bevoll¬

mächtigte gesprochen hat , mit lebhaftestem Interesse an . Alle

andern Weingebiete können nur wünschen , daß der Psälzer Ver¬

such unter voller Beteiligung der ganzen weinbautreibenden Be¬

völkerung, unter aller Unterstützung der verbündeten Regier¬

ungen stattsindet , damit man dort in einem Exempel sehen kann,

ob man mit dieser Winterbehandlung etwas Gründliches und

Wirkliches ausrichten kann. Ist dies der Fall , dann erst tritt

ein , wozu wir eigentlich hier beieinander sind, nämlich die Ver¬

allgemeinerung der dann als wirklich brauchbar erwiesenen Me¬

thode für das Reichsganze. Es ist allerdings schon jetzt nötig ,

daß die Pflicht der Gemeinsamkeit sehr eingeschärst wird . Es

haben die Vorredner verschiedentlich darüber gesprochen , inwie¬

weit bei der Sommer - und Winterbchandlung der Zwang ein¬

zutreten hat . Auch ich , soweit ich bis jetzt die Dinge über¬

schaue , könnte mich für einen durch Strafe befördernden Zwang

und das ist ja nur allein ein Zwang , nicht übermäßig er¬

wärmen , denn dieser durch Strafe erzwungenen Tätigkeit

wird nur ein geringer Segen folgen , weil nämlich die

Tätigkeiten ans die es hier ankommt, nicht opus operatam -

d . h . nicht tote Leistungen sein dürfen , sondern Arbeit sein müs¬

sen , wo alles darauf ankommt , daß sie gerade mit der Sorg¬

samkeit des Selbstinteressierten bewirkt wird . Wichtiger als

Strafandrohung und Zwang ist die allgemeine Aufklärung

Und daß die Gemeindekörperschasten als Ganzes dafür cintreten .

Hier beginnt aber nun
Vie Frage der Kosten

Vielleicht ging Herr Kollege Huber ein wenig weit, wenn er

.Entschädigung für die Arbeitsleistung der einzelnen Weingärtner

forderte , es handelt sich ja doch um Arbeitsleistungen auf ihrem

eigenen Gebiete . Sobald es sich um Arbeitsleistung für fremde

Besitzer handelt , so würden diese Fremden zahlungspflichtig sein .

Die Frage kann in meinen Augen zunächst noch nicht die sein ,

ob man den Leuten dafür Geld gibt , daß sie für ihr eigenes

Gebiet und auf ihrem eigenen Acker tätig sind, sondern die

Frage wird znnächst die sein , ob man diejenigen Auslagen ver¬

gütet , die durch den Kampf gegen die Schädlinge entstehen, der

garnicht eine Frage des Einzelnen ist , sondern eine Frage der

Gesamtheit . (Sehr richtig !links .) In dieser Hinsicht gehen

ja die Anträge unserer württember gischen Partei¬

freunde (Antrag Betz u . Gen .), die der Herr Abgeordnete

Huber eben angeführt hat , daß man sür die Sommerbehand --

lung die Gläser , Lampen, Materialien Hw . , Kupfervitriol , Schwe¬

felstaub usw . liefert , und daß man die Bürsten , Nikotin und

was dazu gehört, für die Winterbehandlung liefert . Schon dies

würde es den Gemeinden in hohem Grade erleichtern , gemeinsam

in d 'ese Tätigkeit einzutreten . Aber wir wollen uns nicht

darüber täuschen : Mit dem, was wir heute Winterbehandlung

nennen , ist möglicherweise noch garnicht der letzte Schritt auf

diesem Gebiet getan . Denn sprechen Sie mit irgend jemand ,

der in: Weinbaugebiet seit langem Erfahrung hat , so hat jeder

sozusagen seine eigenen Ansichten, seine eigenen Methoden,- wie er

glaubt , der Schädigung am besten beizukommen. Deshalb bleibt

offenbar noch eine ganze Reihe von Dingen zur Untersuchung
'offen . Es bleibt auch offen die Frage , ob man nicht auf den

Heu- und Sauerwurm wieder andere Tier Hetzen kann, das

soll heißen : ob man nicht jeden Kampf ums Dasein , den die

Natur un
'
kkr sich organisiert hat , nun wieder in menschliche

Führung übernehmen kann. In dieser Hinsicht scheint mir

der ausgesetzte Preis von 2000 Mark nicht genügt zu haben als

Anreiz sür biologische Untersuchungen. Denn eine solche Unter¬

suchung ist nicht wie eine Doktorarbeit etwa über die Voreltern

Karl des Großen . (Heiterkeit) , sondern erfordert ungeheuer viel-

- mehr
Praktische Untcrsnchungsmittel.

Will man deshalb auf diesem Gebiete überhaupt etwas ge¬
winnen , so wird man die Preise etwas höher setzen müssen .

Man wird dabei allerdings nicht nur die kleinen mikroben¬

artigen Tiere denken , sondern, wie schon erwähnt , spielt in

den Erörterungen die Frage eine ziemliche Rolle , ob man

nicht dis Vögel , nachdem man ihnen die Wälder genommen
hat , jederzeit wieder durch künstliche Hecken gutwillig rufen
kann : bitte kehre zurück , wir brauchen euch wieder ! Es ist aber

sehr schwierig , die man einmal von sich gestoßen hat - indem

inan ihnen bas letzte Fleckchen Gebiets nahm , nun erst wieder-

zubekommen. Bor allem halte ich es für unwahrscheinlich,
daß man durch politische Verhandlungen mit den Italienern

sehr viel erreicht. Ich will nur andeutend sagen : Wenn der

durchschnittliche Italiener kapiert hat, wie wertvoll die

Vögel für den deutschen Wein sind, so ist das sür ihn

kein Anreiz , die Vögel künftig mehr zu schonen, als er es nach

Ratnranlage schon bisher tut (Sehr richtig !) Wir brauchen

eine Stelle , die über den einzelnen Weingebieten die Weinfrage

behandelt , so daß die verschiedenen Parlamente einigermaßen

entlastet und die Weinangelcgenheiten zentralisiert werden . In

diesem Sinne scheint mir — und meine politischen Freunde sind

derselben Ansicht — daß eine Besprechung im Reichsamt des

Innern über Weinfragen , wie sie schon ähnlich bei ai/ern

Materien gehalten wurde , ein Anlaß sein könnte zu einer dauern¬

den Wcinverständigung über die Landesgrenzen hinweg . Wir

haben jetzt bei der wasserwirtschaftlichen Vorlage — ohne mich

hier dafür oder dagegen aussprechen zu wollen — die Einrichtung

jener Strombeiräte , die miteinander die Dinge für ein ganzes

Gebiet zu regeln haben . Etwas AehnlicheS käme für den Wein

in Frage ;
es fehlt der Weinlandtag,

d . h . diejenige Organisation , die die Fragen der Weingebiete

systematisch vorbchandelt , so daß sie den Parlamenten - wo

sie bis jetzt da und dort vereinzelt , in Nebenrollen austauchen,
bereits mit einem gewissen fertigen und reisen Resultat dar¬

geboten werden können. (Lebhafter Beifall links) .

Die Reichstagsersatzwahl in
Labian -Wehlan

hat L t i ch w a h ! zwischen dein Konservativen B 'u r k-

hardt , der 7064 Stimmen erhielt und zwischen dem Kan¬

didaten der Liberalen , dem der Fortschrittlichen
Volkspartei a«gehörenden Bürgermeister Wagner ,

sür den 5441 Stimmen fielen, ergeben . Der Sozialdemo¬
krat Linde brachte es auf 3594 Stimmen . Drei Be¬

zirke stehen allerdings noch aus , ändern aber an der Stich¬

wahl nichts . — Dieses Ergebnis , das zur endgültigen Wahl

des liberalen Kandidaten führen wird , bedeutet eine neue

schwere Niederlage der Konservativen , deren Stimmenzah -

len von 11575 Stimmen im Jahre 1907 ans 7064 zu-

rückgegangeu find . Damals siegten die Konservativen in

der Hauptwahl , heute werden sie in der Stichwahl fallen .

Die Fortschrittliche Vvlkspartei erhielt 1907 nur 1760

Stimmen , der Sozialdemokrat 3179 Stimmen . Den weit¬

aus stärksten Zuwachs an Stimmen hat also die

Fortschrittliche Vvlkspartei zn verzeichnen, de¬

ren Kandidat heute fast fünfeinhalb Tausend Stimmen auf

sich vereinigte . Nieder mit dem schwatz-blauen Block wird

die Parole zur Stichwahl sein .

Karlsruhe , i . Dez . : Die Metz gerinn ring hat
von heute an eine Herabsetzung derFleischpreise
für Rind - und Ochsensleisch um je 4 Pfennig , für Schweine¬

fleisch um 6 Pfennig und für Kalbfleisch um 8 Pfennig

beschlossen . Ochsenfleisch kostet demnach jetzt pro Pfund 86

bis 90, Rindfleisch 82 bis 86 , Kuhfleisch 55 bis 66,

Kalbfleisch 86 bis 94, Schweinefleisch mit Schwarte und

Beilage 80 , Schweinebraten und Koteletts 90 , Hammel¬

fleisch 70 bis 100 Pfennige . Wso hat die Einfuhr von fran¬

zösischem Vieh sich doch schon bemerkbar gemacht.

Berlin , 4 . Dez. Aus zuverlässigster Quelle wird
der „ Kölnischen Bolkszeitung " mitgeteilt , daß die Stel¬

lung des Berliner Polizeipräsidenten v . Jag pW infolge
des Verlaufs des Moabiter Krawallprozesses schwer er¬

schüttert sei . Man rechnet bestimmt auf seine ander¬

weitige Verwendung , sobald der Prozeß zn Ende ist .

Ausland .
Born Weinmarkt.

Nicht nur das Deutsche Reich sondern auch Un¬

garn hat eine wahre Mißernte an Trauben zu verzeichnen.
Wie nun jetzt erst „ Os Nonitsur Vinisols äs In Kranes "

milteilt , hat auch Frankreich nicht einmal einen halben

Herbst zn verzeichnen : 26 700000 Hektol. gegen 54 712 415

Hektoliter im Jahre 1909 und gegen 70 Millionen Hektol.

in einem Glücksjahr . Die Folge dieser internationales

Marktlage ist die Tatsache , daß die Preise hoch gehalten
werden . Auch in Italien ist die Ernte quantitativ weit ge¬

ringer ausgefallen , als man erwartete . Diesen betrüben¬
den Ansfall kann man jetzt erst übersehen . Es herrscht
darum auf dem Weinmarkt eine ganz enorme Tätigkeit ,
wie sie in dieser Jahreszeit sonst ganz ungewohnt war . Wie

man uns ankündigte , sind alle Preise im Steigen . P i a-

mont : Alba-Tischwein 36 —40 Lire , weißes süßes Ge¬

wächs 37 —45 Lire . Gemischt 35 —42 Lire . Barbern
42—50 Lire . Nebiolo 9t)— 100 Lire . Barolo (Flaschen¬
wein) 95 —110 Lire . Muskateller süß 56 —60 Lire . Mon -

serrato : Ordiimrer Tischwein 35 —45 Lire alles pro Hek¬
toliter Franko Station . Emilia : Modena , natürlich
moussierender hellroter,30 —35 Lire . S . Arcangelo Ro -

magna 40 —50 Lire . Toscana Pontassieve (Florenz )
40 Lire , alte Weine 52 —70 Lire . Chianti 60 —90 Lire .

Geringe Vorräte . Apulien Sansevero (Foggia ) 30 —33

Lire , alter Wein 33 — 36 Lire . Eorato (Bari ) 31— 36 Lire .
Da in diesem Jahre eine solche Menge fremder Wein¬

käufer nach Italien kamen, wie niemals zuvor , gab das

Landwirtschaftsministerium Weisungen an die Ueberwach-

ungsämter , mit größter Strenge auf die Reinhaltung der

Weine zu halten .
-Ü

Wien, 1 . Dez . Maximilian Harden hielt im dicht-
gefüllten Sosiensaal einen Vortrag über Tolstoi .
Als er dem toten Dichter den Vorwurf machte , er sei höchst
reaktionär gewesen , kam von der Galerie der Zuruf : „Sie
reden Unsinn !" Hierauf entstand ein großer Tu --

mult,,und zahlreiche Personen verließen den Saal . Nach¬
dem das Publikum sich wieder beruhigt hatte, setzte Harden
den Vortrag fort .

Rewyork, 1 . Dez . Präsident Diaz begann seinen
achten Amtstermin . Das diplomatische Korps gra¬
tulierte , aber die sonstigen Festlichkeiten wurden verscho¬
ben . - Weitere blutige Konflikte werden gemeldet ;

der schwerste fand unweit Padnalles bei Chihuahua statt ,
wo 150 Manu Regieruugstruppen durch Insurgenten ge¬
tötet , verwundet oder gefangen sein sollen . Aus Sonoro ,
das bisher ruhig war , berichtet mau über zahlreiche Ban¬
den Aufständischer.

Württemberg .
Ki»rrst«achrichtr».

Der Kö >ng ha ! die evangelische Pfarrei Brettach, Dekanats Neiien -

stadt dem Stadtvikar Theophil El wert in Pfullingen , Dekanats
Reutlingen, übertragen, den tit . Postrat Bad er- bei der Gcneral-
direktion der Posten u . Telegraphen zum Postrat bei dieser General¬
direktion , und Oberpostmeister Buck in Ludwigsburg auf die Stelle
des Vorstands des Postamts Nr . 1 in Stuttgart mit der Dienst¬
stellung eines Postrais befördert, sowie dem Oberpostmeister Rapp ,
Vorstand des Postscheckamts Stuttgart , den Titel und Rang eines
Postrats verliehen .

Aus dem 14 . Reichstagswahlkreis . Die Natio¬
nalliberale Partei hat an den Abgeordneten Storz die

Aufforderung gerichtet , sich bis spätestens 7 . Dezember
zu erklären , ob er die Kandidatur aunehme oder nicht.

Falls eine Erklärung bis dahin nicht vorliege , will die
Nationalliberale Partei einen eigeneil Kandidaten nomi¬
nieren . — Dazu hätten die Nationalliberalen nach dem
mit der Volkspartei abgeschlossenen Abkommen ein Recht,
aber eine Bedenkzeit für Herrn Storz ist in diesem Abkom¬

men doch nicht vorgesehen. Hoffentlich macht Herr Storz
der Sache ein Ende und nimmt an .

Wiederbelebungsversuche in den Knaben¬
schulen. Ein Erlaß der Oberschulbehörde ordnet an , daß
künftig an den höheren Knabenschulen vom vorletzten volks¬

schulpflichtigen Jahrgang aufwärts , iu allen Klassen der

Lehrerbildungsanstalten und der Gewerbe- und Handels¬
schulen jährlich einmal Uebungen iu Wiederbeleb¬

ungsversuchen angestellt werden sollen . Auch in den

Volksschulen und allgemeinen Fortbildungsschulen sollen,
wo die Verhältnisse es nahelegen und gestatten , solchen
Hebungen vorgenommen werden . An Schulen wo Turn¬

unterricht erteilt wird , sollen diese Versuche durch den

Turnlehrer im Anschluß an den Turnunterricht oder das

Klassenbaden , bei den Fortbildungsschulen durch einen ge¬
eigneten Lehrer in einer besonders hiefür bestimmten
Stunde vorgenommen werden ; doch kann , wo das ohne
weitere Kosten möglich ist, auch ein Arzt beigezogen werden,
lieber die Ausführung der angeordneten Hebungen haben
die Schulvorstände , Schulaufseher und örtlichen Schulauf¬
sichtsbehörden jeweils im Schulbericht Vermerk zu machen .

*

Stuttgart , 2 . Nov . Die Volkspartei Groß -
Stuttgarts hält am Dienstag eine öffentliche Ver¬

sammlung an . In derselben spricht Professor Tr . Har -

nack über die Frage : „Ist eine Erneuerung des Blocks

wünschenswert ?" Im Hinblick auf die Bürgerausschuß¬
wahlen wird sich ein Vortrag des Bürgerausschußobmamr
D -r . Erlanger über „Die wichtigsten Aufgaben Groß -

Stuttgarts in nächster Zeit .
"

Stuttgart , 2. Dez. Der Großindustrielle Robert
Bosch , der für wissenschaftliche Forschungen 1 Million
Mark gestiftet hat, ist von: württembergischen Ingenieur -

Verein in Anerkennung seiner Verdienste um die Industrie
und seiner wissenschaftlichen Bestrebungen zum Ehrenmit¬
glied ernannt worden .

Böckiugeu , 2 . Dez. Nach der vorläufigen Zählung
beträgt die Einwohnerzahl 10573 gegen 9941 Ein¬

wohner im Jahre 1907 .
Kuppingen, OA . Herrenberg , 2 . Dez . Zum

Schultheißen ist gestern der Gemeinderat Maier mit

84 Stimmen gewählt worden . Verwaltungskandidat Haa-

rer erhielt 62 und Assistent Aichele 27 Stimmen . Bei der

ersten Wahl erzielten Maier und Vcrwaltungskandidat
Haarer Stimmengleichheit .

UlM , 2 . iDez . Es steht nunmehr endgiltig fest, daß
Ulm zum Anfangspunkt des im nächsten Frühjahr statt-

sindenden U e b er l a n d fl u g e s nach Fricdrichs -

ha fen bestimmt wurde , Tie Vorbereitungen und die

Durchführung lvird der Oberschwäbische Verein für Luft-

schifsahrt übernehmen .

Bürgerarrsschutzwahlen .
Eßlingen , 2 . Dez . Bei der gestrigen Bürgerau s-

schußwahl , bei der 10 Kandidaten zu wühlen waren,

sind von der sozialdemokratischen Partei 5 Kandidaten

gewählt worden , vom Bürgerbund , der nationalliberalcn

Partei , der konservativen Partei und dem Jungliberalen
Verein 3 Kandidaten und vom allgemeinen Bürgerverein
und der Fortschrittlichen Volkspartei 2 Kandidaten .

Nah und Fern .
Maffeuvcrgiftungen durch Margarine .

In Hamburg ist eine ganze Reihe Erkrankungen
infolge des Genusses der von der Firma Altonaer Mar¬

garinewerke Mohr u . Co . G . m . b . H . in den Handel ge¬

brachten „ Backa" margarine gemeldet worden . Im ganzen
beläuft sich die Zahl der Krankheitsfälle auf zweihun¬
dert . Vier Personen sind bereits an den Folgen
der Vergiftung gestorben . Tie Leichen wurden von der

Staatsanwaltschaft beschlagnahmt und sollen einer Legal¬

sektion unterzogen werden . Die Untersuchung in Hamburg
und Altona ist in vollem Gange . Auch aus Elmshorn und

Neumünster und in den umliegenden Ortschaften des süd¬

lichen Schleswig -Holsteins , sowie ans Duisburg und Düssel¬

dorf werden Erkrankungen unter Vergiftungserscheinunge »

gemeldet.
Der Gipfel der — Reklame .

Eine Reklameneuheit , die nicht nur ziemlich kostspielig'

sondern auch unglaublich unverschämt ist, wird den „ Ham¬

burger Nachrichten" zufolge aus Mexiko berichtet : Eine

Annoncen -Gesellschast hat die Telegraphenbehörden dieses
Staates ersucht , unter Zugrundlegung des billigen Tarifs

sür in der Nacht äusgegebene Telegramme die Be¬

wohner Mexikos mit Depeschen zu überschütten, etwa des



Inhalts : „ Unterstehe dich nicht , deine Unter¬
wäsche bei jemand anders als bei Ramrrez
«ukaufen !" Die Telegramme sollen nachts aufgegeben
und den Wressaten nachts zwischen 1 und 3 Uhr
zugestellt worden . Es besteht also in Mexiko dieHosf --

«ung, daß die Zeit der ersten Morgenstunden , die nach An¬

sicht der Annoncengesellschaft doch von den meisten Leuten
hirch Schlafen nur vergeudet wird , mit dem .Lesen telegra¬
phischer Inserate nützlich ausgesüllt werden kann.

In Beihingen ist auf dem Bahnhof infolge falscher
Weichenstellung ein Stückgutwagen entgleist . Der Wagen
siel um und sperrte so das Meis für mehrere Stunden ,
hjs er ansgeladen und wieder aufgerichtet war .

In einem Putzgeschäft in Münster bei Cannstatt
brach ein großer? Zimmerbrand aus . Das Feuer entstand
Dadurch, daß eine brennende Katze , die anscheinend
M einem Ofen Feuer gefangen hat, in das Ladenlokal
Mimte und dort Verschiedenes in Brand setzte . Durch ra¬
sches Eingreifen der Nachbarn gelang es, das Feuer im Ent¬
stehen zu ersticken .

Gerichlssaal .
Eine Liebestragödie zwischen Neffe

und Tante .
Eine glücklicherweise nicht alltägliche Liebestra -

gödie , die sich zwischen dem 20 Jahre alten Studenten
und Einjährig -Freiwilligen Erich Lewin und seiner 13
Jahre älteren Tante Neitzel , einer verheirateten
Frau, abspielte , hat vor dein Dresdener Kriegsgericht der
st Division ihren Abschluß gefunden . Lewin war bei feinen
Wtern in Parsewalk während eines Urlaubs mit der
„Tante" viel zusammen gewesen und ihr bald näher getre¬
ten. Als er wieder in seiner Garnison in Friedrichsort
hei der 1 . Matrosen -Artillerie -Abtcilung Dienst tat , ließ
ihm die Sehnsucht keine Ruhe , fodaß er mit der Frau
ein Rendezvous in Berlin verabredete . Hier beschlossen sie,
gemeinsam in den Tod zu gehen. Frau Neitzel erklärte
sogar : Wo du hingehest, da gehe ich auch hin ! Das un¬
gleiche Paar reiste darauf nach Dresden und verlebte noch
einige gute Tage , dann begab es sich in die Dresdener Heide,
Wo die Tat ausgeführt werden sollte. Löwin schrieb seinen
Md seiner Geliebten Namen auf einen Zettel und tötete die
Frau durch Schüsse ins Herz . Tie Leiche deckte er mit
seinem Jackett zu . Tann brachte er sich selbst einen Schuß
in den Unterleib bei . Er nahm an , daß die Verwundung
tödlich sein werde und warf daher den Revolver weg . Als
er aber einige Stunden gelegen hatte , ohne daß sich der Tod
einstellte, versuchte er den Revolver wieder zu ergreifen ,
um sich noch einen Schuß bcizubringen , fand ihn aber nicht
mehr . Durch sein Stöhnen wurden Leute aufmerksam, die
ihn zu einem Arzt transportierten . Vor Gericht wurde
Wgestellt, daß Lewin zwar geistig nicht ganz zurechnungs¬
fähig sei, aber nicht in dem Sinne , daß ein Strafaus¬
schließungsgrund vorhanden wäre . Das Urteil lautete auf
vier Jahre und sieben Monate Gefängnis .

W

Mysterium eines Wurstkessels.
Zn München würde der Prozeß gegen den Fleischer-

Meister Murr zu Ende geführt, der angeklagt war , schlech¬
tes Fleisch zur Fabrikation Vo.n Wurstwaren verarbeitet
zu haben . Die Staatsantvaltschaft war auf die Fabrika -
twnsmethode Mnrrs , und einiger anderer Schlächter , da¬
runter des Obermeisters Kloiber, dnrch eine Volksver -
fammluirgsrede, des Vorsitzenden der Münchener Achläch -
tergewerkschaft , Kenfel, aufmerksam geworden , in der die¬
ser behauptete, daß in den erwähnten Betrieben geradezu
ekelerregende Zustände herrschten. Henfels Enthüllungen
gaben den Schilderungen Sinelairs über die Scheußlich¬
keiten in den Ehicagoer Schlächtereien und Konserven¬
fabriken in dem Roman „ Der Sumpf " wenig nach . Hansel
benannte unter Angabe der genauen Adressen acht Münche¬
ner Fleischermeister . Es fei in vielen Geschäften Mich ,
Fleischteile, die von reellen Meistern vernichtet würden ,
in die Wurst zu verarbeiten , so die Geschlechtsteile von
Stieren und Schweinen . Die Eingeweide würden samt
dem noch in ihnen zum Teil befindlichen Kot gebrüht
und in derselben Brühe dann die Würste gekocht . Auch
werde oft stinkender Schinken, perlsüchtiges oder tuberku¬
löses Fleisch in Dauerware verarbeitet und die von den
Fleischschneidemaschinen auf den Boden fallenden Teile
würden aufgesämmelt und wieder verwendet / Infolge die¬
ser Versammlung befaßte sich die Münchener Staatsan¬
waltschaft mit der Angelegenheit . Tie Erhebungen sind
erst jetzt zum Abschluß gelangt . Inzwischen hatten die an¬
gegriffenen Fleischermeister gegen Hensel eine Beleidigungs¬
klage in die Wege geleitet , das Verfahren wurde aber durch
Gerichtsbeschluß bis nach Erledigung des gegen die Kläger
Anhängig gemachten Strafverfahrens ansgesetzt. Bei ei¬
trigen der in Betracht kommenden Fleischer ist das Ver¬
fahren eingestellt worden , da sich bei ihnen nichts Unzu¬
lässiges seststellen ließ . Bei anderen ist jedoch das Haupt¬
verfahren .eröffnet worden , so g-egen den Fleischernleister
Murr und den Altobermeister Kloiber . In der vor der
vierten Strafkammer des Münchener Landgerichts durchge-
Uhrten Verhandlung gegen Murr verurteilte das Gericht
schließlich den Angeklagten zu 1000 Mark Geldstrafe . Das
Urteil gegen Kloiber steht noch aus '

.

Eifersucht ein EhefcheiVungsgrund .
Zn einem Ehescheidungsprozeß , der vor österreichi¬

schen Gerichten verhandelt und durch alle drei Instanzen
geführt wurde , haben dort die Gerichte übereinstimmend
erklärt , daß auch unbegründete Eifersucht als
Scheidungsgrund anzusehen sei . Eine Wiener
Kausmannsgattin , so schildert das „ Nene Wiener ^ Tag -
Natt " den Fall , hatte nach zwölfjähriger Ehe die Scheid¬
ungsklage gegen ihren Mann eingebracht und als Scheid-

ungsgründe schwere Mißhandlung , wiederholte empfind¬
liche Kränkungen und eheliche Untreue geltend gemacht.
Der Ehemann hatte alle Behauptungen der Klage, beson¬
ders aber die Angabe bestritten , daß er mit der im Hause
Bediensteten Bonne zärtliche Liebkosungen ausgetauscht

'

habe. Er habe einmal mehr zufällig als absichtlich beiin

Abendessen die Bonne mit dem Ellbogen berührt , wes¬
halb ihm feine Frau eine Szene machte, die bis spät nachts
forrdanerte . Auch sonst hübe ihn seine Frau oft durch
grundlose Eifersucht gequält , ihn z . B - einen Ehebrecher
gescholten, weil er einmal mit einem Geschäftsfreund einen
Abend in „ Venedig in Wien " verbracht hatte . Das Wie¬
ner Zivillandesgericht fand die eheliche Untreue des Mari¬
nes nicht erwiesen und sprach die Ehescheidung ans beider¬
seitigem Verschulden Ms bezüglich des Mannes sei fest-
gestellt, daß er sich schwerer Mißhandlungen und empfind¬
licher Kränkungen seiner Frau schuldig gemacht habe. Mer
auch die Ehefrau sei von einem Verschulden Nicht freizu¬
sprechen , denn sie habe ihren Mann mit gänzlich unbe¬
gründeter Eifersucht verfolgt . Unbegründete Eifersucht sei
an und für sich geeignet, auf den andern Teil kränkend zu
wirken , denn sie könne nur aus dem Mißtrauen entstehen,
lnrs dem andern schlechte Eigenschaften und inkorrektes Ver¬
halten zntraut . Da der Mann sich in der Richtung der
ehelichen Treue einwandfrei benommen habe, sei die von der
Klägerin erhobene Beschuldigung ungerechtfertigt und eine
empfindliche Kränkung des Gatten . Gegen dieses
von der Berufungsinstanz bestätigte Urteil legte der Klage¬
vertreter Revision beim Obersten Gerichtshof bin und'

machte geltend , es könne in der Eifersucht der Klägerin
für jedermann , der in der Psychologie der Frauenseele
bewandert sei, bloß ein Beweis dafür erblickt werden , daß sie
ihren Gatten liebte und nicht widerspruchslos verlieren
Wollte, so daß dieser Umstand nicht als Scheidungsgrund
gegen sie verwertet werden könne . Der Oberste Gerichts¬
hof hat die Revision abgewiesen mit der Begründung , daß
grenzenlose Êifersucht ja an sich häufig nicht hinreichen
möge, die weitere Fortsetzung der Ehegemeinschaft als zweck¬
widrig , oder unmöglich erscheinen zu lassen ; aber wenn
die Leidenschaft dahin führe , beleidigende Anwürfe sowohl
unter vier Augen als vor andern Personen zu erheben Und
Beschimpfungen wiederholt hnsznsprechen , so könne Nicht
verkannt werden , daß hierin empfindliche Kränkungen
liegen . . *

Leipzig, 2 . Dez . Der zweite und dritte Strafsenat
des Reichsgerichts verhandelte heute gegen die Gebrüder
Artur und August Geier aus Sülzen in Lothring n wegen
Sp,i o n a g ev e r br e ch e ns . Das Urteil lautete gegen
Artur Geier wegen versuchten Verbrechens gegen Z 1 des
Spionagengesetzes und wegen vollendetem Verbrechens ge¬
gen F 3 des Gesetzes auf drei Jahre Zuchthaus ,
fünf Jahre Ehrverlust und Zulässigkeit der Stellung unter
Polizeiaufsicht . Zwei Monate der Untersuchungshaft wer¬
den ans die Strafe angerechnet . August Geier wurde wegen
Begünstigung zu sechs Monaten Gefängnis ver¬
urteilt , wovon drei Monate als durch die Untersuchungs¬
haft verbüßt angesehen werden.

Der blinde Paffagier .
Nirgends sind die Eisenbahnunglückssälle so häufig ,

wie in Nordamerika und nicht wenige von ihnen
sind aus die blinden Passagiere zurückzu führen, die
sich an den Wagen anklammern , während der Fahrt ab-
stürzen und dann die Ursache zu umständlichen Nachforsch¬
ungen abgeben, durch die wiederum der Stundenplan nicht
innegehalren wird . Bei dem verwickelten Fahrplan der
amerikanischen Bahnen bedeuten diese Zeitverschiebungen
eine große Gefahr , und die Bekämpfung des Unwesens
der blinden Passagiersahrten ist daher nicht nur vom finan¬
ziellen Standpunkt aus eine Hauptaufgabe der amerikani¬
schen Bahngesellschaften . Der „ Hobbo"

, wie der Ameri¬
kaner den blinden Passagier nennt , ist einer der schlimm¬
sten Feinde der Bahnbeamten , seine leidenschaftliche Reise-
sreude läßt ihn alle Schwierigkeiten überwinden , er trotzt
allen Gefahren , nimmt die abenteuerlichsten Entbehrungen
auf sich, nur um ohne Fahrkarte seine Reiseleidenschaft
befriedigen zu können. Das Heer dieser Hobos zählt nach
vielen Tausenden . In der Regel sind es Güterzüge , die der
reiselustige Vagabund zu seinen Fahrten auswählt . In
den Hauptstationen ist die Überwachung zu streng, als
daß der Hobo auf Erfolg rechnen könnte ; darum verlegt
ec sein Feld aus die kleinen Stationen , wo die Güterzüge
auf ihren langen Fahrten eine kurze Rast machen, damit die
Lokomotive ihre Wasser- und Kohlenvorräte ergänzt . Diese
blinden Passagiere sind wahre Autoritäten im Reiche des
Fahrplanes , sie kennen die Fahrzeiten noch besser wie die
Beamten ; und sie kennen auch die Gelegenheiten, sich un¬
bemerkt in den Zug einznschmuggeln. Wenn die Zeit naht ,
da der Güterzug ankommcn muß , liegt der Hobo bereits
hinter irgend einen: Busche am Schienenstrang aus der
Lauer ; ist der -Aufenthalt vorüber und beginnt die Lo¬
komotive keuchend wieder ihr Werk, dann springt der blinde
Passagier mit der Kühnheit eines Akrobaten aus den Zug ,
und in den meisten Fällen wird er auch nicht bemerkt.
Aber selbst wenn der Hobo gesehen wurde, wird das Zug¬
personal nicht anhalten lassen, um die gefährliche Ver¬
spätung zu vermeiden . Der Lieblingsauftnthalt der Hobos
ist dann gewöhnlich jene Art Plattform die am Hinteren
Ende der amerikanischen Kohlenwagen angebracht ist. Wenn
man auf Komfort verzichtet und sich eng aneinander
schmiegt , können drei blinde Passagiere hier notdürftig
Platz sinder : und bei der gewählten Haltestelle spurlos ver¬
schwinden . Freilich muß man sich an den Eisenbarren
krampshast festhalten, wenn man nicht bei einen: Stoße
ans die Schienen geschlendert werden will . Doch wenn die
Nacht kalt ist, ist dieser „ Platz " nicht gerade angenehm .
Der erfahrene Hobos tvählt Dann am liebsten die Loko¬
motive zun: Schlupfwinkel . Uebcr der breiten Schutzvor¬
richtung am vorderen Teil der Lokomotive, die unvorher¬
gesehene Hindernisse aus den Schienen beiseite schieben soll,
legt sich der blinde Passagier bequem ausgestreckt hin ; er
liegt dann unmittelbar vor dem Kessel, der Wärme spen¬
det und die Fahrt aus einige Zeit erträglich machen mag .
'Lin anderer Trick der Hobos ist das Oessnen der Güter¬
wagen während der Fahrt . Ist es gelungen , unbemerkt
den Zug zu besteigen, so kriecht der blinde Passagier aus dem
Dache des Güterwagens zum Rande und versucht hier ,
mit der Hand die Schiebetür zu öffnen . Gelingt das ,
so genügt ein kühner Sprung , und er ist im Innern des
Wagens . Freilich gehört hierzu Mut und turnerische Ge-

ivandtheit, aber sie belohnen sich dann auch , denn ist die
Tür wieder geschloffen , so hat man ein bequemes Obdach
für die ganze Fahrt und kann sicher darauf rechnen, nicht
entdeckt zu werden . Doch wenn der Hobo Eile hat, wenn
er einen Schnellzug oder einen Luxuszug benutzen will ,
dann ist es mit dem Komfort aus . Dann kann er nur am
Aeußeren des Wagens irgend einen Platz suchen ; man
hat blinde Passagiere unter den Wagen ? in hockender Stel¬
lung , am Rande der Räder hängend , gesunden . Zwischen
den Rädern läuft ein breiter , eiserner Verbindungsteil ,
auf dem auch die Wagenfedern ruhen, und zwischen diese
eingeklemmt hockt der Hobo oft mehrere Stunden lang ,
um seine Gratisfahrt zu genießen . Bisweilen lagert er auch
zwischen den Wagendächern zweier Salonwagen , aber hier
ist die Fahrt besonders anstrengend , da er sich hüten muß,
zwischen die Dachränder zu sinken, die bei Kurven und in:
Fahren sich oft . gegeneinanderschieben und den blinden
Passagier zerquetschen würden . Das Merkwürdige jedoch
bleibt, daß diese verwegenen Gesellen in solcher anstrengen¬
den und gefährlichen Stellung bisweilen friedlich schlum¬
mern und dann in: Schlafe von den wachhabenden Beamten
entdeckt und sestgenommen werden .

Ein Beispiel aus diesen Tagen ist folgendes : An:
14 . November ist auf dem Güterbahnhvs von Phila¬
delphia eine eigenartige Geschichte passiert . Ein An¬
gestellter der Bahn hatte, wie das üblich ist, die Wagen
eines soeben eingesahrenen Zuges zu untersuchen und mit
dem Hammer zu beklopfen, um zu sehen , ob alles in Ord¬
nung wäre . Als er in dieser Weise auch eine unter einen:
Wagen befindliche Gerätschaftskoste beklopfte , wollte es ihm
scheinen , als ob sie einen etwas dumpfen Ton hören ließe ;
zu gleicher Zeit kamen aus der Kiste Laute einer mensch¬
lichen Stimme , schwach und undeutlich zwar , aber doch
ganz unverkennbar . In einem Nu war der Mann unter
den Rädern und bei dem großen Gerätschaftskasten ; er
hob den schweren Schieber hoch und entdeckte in dem enger :
Raume einen Jungen und ein Mädel von etwa 9 Jahren :
sie waren in der Kiste „ eingepackt " wie Heringe in der
Tonne , d. h . so dicht aneinandergepreßt , daß sie sich kaum,
rühren konnten . Nachdem man sie aus ihrem Versteck
hervorgeholt und mit heißem Kaffee gelabt hatte , begannen
die beiden blinden Passagiere ihre Geschichte zu erzählen .
Dier Knabe erklärte, daß er Daniel Harmon heiße ; das
Mädchen stellte sich als Marianna Mastriglio vor, und
beide berichteten, daß sie Nachbarskinder wären und in
der Nordamerikanischen Straße zu Philadelphia wohnten .
Sie erzählten mit Stolz , daß sie sich fürchterlich liebten
und in die Gerätschaftskiste geklettert wären , um nach
Baltimore zu fliehen, weil sie sich einmal die Welt außer¬
halb Philadelphias ansehen wollten . Sie hätten mehrere
Tage hintereinander auf dem Bahnhof sich alle Züge ange¬
sehen und gerade diese Gerätschaftskiste als für ihre Zioecke
überaus passend erachtet. Der Zug war aber zu ihrem
großen Kummer nicht nach Baltimore , sondern anüersw, -
hin gefahren und dann wieder zur Ausgangsstation zurück-
gekehrt. Die Leiden Liebenden wurden ihren Eltern zu¬
geführt und sind inzwischen wahrscheinlich von ihrer Liebe
gründlich geheilt worden .

Vor 40 Jahren .
Denkwürdigkeiten

an den deutsch - französischen Krieg.
Montag , 5. Dezember 1870 .
Neue Gefechte bei Rouen gegen Mobilgarden . —

Kampf bei Montbeljard . Nachtgefechte bei LgriseUe de
Bocage . Scharmützel in der Vorstadt von St . Quontnr , bei
St . Loup (Orleans ) und am inneren Bahnhof von Orleans .
Vorpostengefecht bei Le Plant (vor Paris ), Scharmützel
bei Sombernon . Belagerung von Montmedy beginnt .

Münche n . Prinz Luitpold von Bayern hat vorge¬
stern dem König von Preußen in Versailles einen Brief
seines Neffen, des Königs Ludwig von Bayern übergeben,
in dem dieser seine Bereitwilligkeit erklärt , die Vereinig¬
ung der dem Könige von Preußen übertragenen Präsidial -

rechte über alle deutschen Staaten anzuerkennen „ in der
Ueberzeugung und dem Vertrauen , daß die dem Bundes¬
präsidium nach der Verfassung zustehenden Rechte durch
Wiederherstellung eines deutschen Reiches und der Kaiser¬
würde als Rechte bezeichnet wüxden, welche Ew . Majestät
mr Namen des gesamten deutschen Vaterlandes aus Grund
der Einigung seiner Fürsten ausüben .

" In dem Briese
heißt es weiter : „ Ich habe mich daher an die deutschen
Fürsten mit dem Vorschläge gewendet, gemeinschaftlich mit
mir bei Ew . Majestät in Anregung zu bringen , daß die
Ausübung der Präsidialrechte des Bundes mit Führung
des Titels eines deutschen Kaisers verbunden werde . So¬
bald mir Ew . Majestät und die verbündeten Fürsten ihre
Willensmeinung kuudgegeben haben, würde ich meine Re¬
gierung beauftragen , das Weitere zur Erzielung der ent¬
sprechenden Vereinbarungen einzuleiten .

" Ludwig .
111 . Depesche vom Kriegsschauplatz . Ver¬

sailles , 5 . Dezember 1870 . Der Königin Auguste in Bcw
lin . Orleans ist noch in dieser Nacht besetzt worden , also
ohne Sturm . Gott sei gedankt. Wilhelm .

Gcneral -Feldmarschall Prinz Friedrich Karl hat nach
dreitägigen , stets siegreich vorschreitenden .Kämpfen und
nach Erstürmung des Bahnhofes und der Vorstädte von
Orleans , am Mend des 4 . und in der Nacht zum 5.
die Stadt Orleans besetzt. An 40 Geschütze und viele
Tausende Gefangene befinden sich bis jetzt in unsere, : Hän¬
den. Der Feind wird unausgesetzt verfolgt . Diesseitiger
Verlust mäßig . v . Podbielski .

— Wie mau den Bier streik fördert . Ein
„ armer Sünder " saß wegen Bcrussbcleidiguug auf der
Anklagebank des Schöffengerichts in Malersdorf (Nieder¬
bayern . ) Seine Handlungsweise entschuldigte er damit ,
daß er bereits 35 Halbe getrunken habe. Ms ihn der Amts¬
richter fragte , ob er öfter so viel Bier trinke , er,orderte
er : „Na , dös nöt , aba dort is halt grad da Bierstreik
g' wes' n !"

--- Merkwürd : g . „Wieviel Milch bekommen Sie
von Ihren Kühen täglich ?" — „ So an die achtzig Liter .

"
— „ Und wieviel verkaufen Sie davon ?" - - „O mei ' ,>
höchstens hundert !"



Lokales .
Wildbad , 5 . Dezember . Die Volkszählung erweist,

daß sich unsere Stadt in aufstrebender Richtung befindet .
Gezählt wurden 1912 mänüliche und 2119 weibliche Per¬
sonen , also insgesamt 4031 Personen . Die Zählung von
1905 ergab eine Gesamtziffer von 3734 Personen . Das
Ergebnis von diesem Jahre bedeutet also ein Mehr von
297 Personen .

Wildbad , 5 . Dezember . Fahrplan - Veränderungen .
Der Personenzug Wildbad ab 5.44 U . morgens in der
Richtung Pforzheim , ferner der Personenzug 5 . 57 U . ab
Pforzheim in der Richtung Wildbad verkehrt bis auf
Weiteres nickt mehr .

Wildbad , 5 . Dezember . Vereins-Nachrichten. Im
Turn-Verein wurde am Samstag Abend beschlossen, die
diesjährige Weihnachtsfeier in üblicher Weise am Stefans¬
tage abzuhalten. Zu der Wirtschaftssrage wurde beschlossen,
nunmehr wieder den Rang innezuhalten, nach dem Hr . Fr .
Funk (Hotel Eberhard ) in Betracht käme . — Die gestrige
Versammlung des Militär -Vereins bestimmte als Tag der
Weihnachtsfeier den Neujahrstag. Die Wirtschaft dazu
wurde dem Kameraden W . Schmid (Schwarzwald - Hotel)
übertragen . — Der Ev . Arbeiter -Verein , der gestern eben¬
falls Äe Weihnachtsfeierfrage in einer Versammlung erledigte,
beschloß seine Feier Heuer auch in der Turnhalle abzuhalten
und bestimmte Sonntag, den 18 . d . Mts . als Tag des

Festes. Die Wirtschaft soll Hrn . W . Schmid (Schwarz¬
waldhotel) übertragen werden. — In allen Vereinen werden
die Festvorbereitungen mit fieberhafter Tätigkeit betrieben.

Wildbad , 5 . Dezember . Einen genußreichen Abend
verschaffte Krimmel's Kinematograph gestern seinen Besuchern .Die prächtig kolorierten Landschaftsbilder, die tiefsinnigenDramen, der kernige und würzige Humor bildeten vereint
ein unterhaltungsreiches Programm, das viele Freunde
fand und allerseits als schön anerkannt wurde.

Druck ,mL « erlag der Beruh HofmannsHm Buchbruckerei t«
Wildbad B«ranttv»rM» .i t Paul « hler dalSlbL

Wildbad .
WekcrnnLrnclchurr g

betr. die Bürgerausschuhwahl .
I . Wegen Ablaufs ihrer Amtszeit scheiden mit Schluß des Jahres

aus dem Bürgerausschuß und sind durch eine neue Wahl auf 4 Jahre
zu ersetzen , hiebei aber wieder wählbar , die Herren :

1 . Wilhelm Rath , Buchbinder,
2. Friedrich Schulmeister , Schneidermeister,
3 . Karl Schober , Gärtner,
3. Karl Güthler , Flaschnermeister,
5 . Wilhelm Mössinger , Maurermeister ,
6 . Robert Krauß , Maurermeister ,
7 . Dr . Karl Metzger , Hofapotheker,

Vor Ablauf seiner Wahlperiode ist aus dem Bürgerausschuß
infolge Wahl in den Gemeinderat ausgeschieden und ist ebenfalls durch
eine neue Wahl auf die Restzeit von 2 Jahren zu ersetzen :

8 . Karl Rath , Gerber .
II. Es find daher 7 Mitglieder auf 4 Jahre « ud ei »

Mitglied auf S Jahre neu zu wählen . Die Wahl findet nach
den Vorschriften der Gemeindeordnung (und der dazu erlassenen Voll¬
zugsverfügung statt . Als gewählt find diejenigen zu betrachten, welche
verhältnismäßig die meisten der gültig abgegebenen Stimmen erhalten
haben.

III . Wahlberechtigt und wählbar sind nach den Bestimmungen
des Gesetzes betr . die Gemeindeangehörigkeit vom 16 . Juni 1885 (Reg .-
Bl . S . 257) Art 12 tk. (vergl mit Art . 34 Abs . 2 des Gesetzes vom
8 . August 1903, Reg .-Bl . S . 397) mit den hienach bezeichnten Aus¬
nahmen :

». alle männlichen Bürger der Gemeinde, welche am. Wahltag das
fünsundzwanzigste Lebensjahr zurückgelegt haben, im Gemeinde¬
bezirk wohnen und daselbst Steuern aus einem der Be¬
steuerung dieser Gemeinden unterworfenen Vermögen oder Ein¬
kommen oder wenigstensWohnsteuer entrichten, oder wenn sie
gefordert würden, zu entrichten hätten ;d . die außerhalb des Gemeiudebezirks wohnenden Bürger,
welche in der Gemeinde mit Staatssteuer aus Grundeigen¬
tum, Gebäuden oder Gewerben im Mindestbetrag von
SS Mk . veranlagt sind .
IV . Dauernd ausgeschlossen von der Wählbarkeit (nicht

auch vom Wahlrecht ) sind nach tz 31 des Str .-G -B . alle zu einer
Zuchthausstrafe verurteilten Personen .

Zeitweise vom Wahlrecht und von der Wählbarkeit
ausgeschlossen sind diejenigen Bürger :

1 . welche unter Vormundschaft stehen ;
2 . welchen die bürgerlichen Ehrenrechte oder die Fähigkeit zur

Bekleidung öffentlicher Aemter aberkannt worden sind (ß 32
bis 36 des St . «G .-B .), während der Dauer des Verlustes
dieser Rechte, oder welchen die bürgerlichen Ehren- und Dienst¬
rechte durch ein nach der früheren württembergischenGes etzgebung
ergangenes Urteil entzogen worden sind, solange diese nicht
wieder hergestellt sind . (Art . 13 des Gesetzes vom 26 . Dezbr.
1871, Reg -Bl S . 384) ;

3 . gegen welche wegen eines Verbrechens oder Vergehens das
Hauptverfahren eröffnet ist, wenn nach Entscheidung der Straf¬
kammer des Landgerichts als wahrscheinlich anzunehmen ist, daß
die Verurteilung die Entziehung der Wahl- und Wählbarkeits¬
rechte zur Folge haben werde. (Art . 4 des Ausführungsgesetzes
zur R .-Str . -Pr .-O. vom 4. März 1879 , Reg .-Bl . -S . 50) ;4 . lieber deren Vermögen der Konkurs eröffnet ist, während der
Dauer des Verfahrens ;

5 . Welche Unterstützungen aus Mitteln der bürgerlichen Armen¬
pflege beziehen oder im letzten dem Tag der Wahl vorherge¬
gangenen Jahr bezogen haben.

Als eine solche Armenunterstützung sind nicht anzuseheu :
») Unterstützungen , die wieder erstattet sind ;
b) die Krankenuntexstützung des Empfängers oder eines Ange¬

hörigen;
o) die einem Angehörigen wegen körperlicher oder geistiger Ge¬

brechen gewährte Unterstützung;
ä) Unterstützungen zum Zweck der Jugendfürsorge , der Erzie¬

hung oder der Ausbildung für einen Beruf ;
v) Sonstige Unterstützungen, die wegen einer blos vorübergehen¬

den Hilfsbedürftigkeit gewährt sind . (6 . welche , obwohl sie mindestens vier Wochen vorher speziell ge¬
mahnt wurden, mit Bezahlung der vorstehend in Abs . lll bezeichneten
Steuern aus einem der letztvorangegangenen drei Rechnungsjahren mehr
als neun Monate nach Ablauf des Rechnungsjahrs , in welchem die¬
selben fällig geworden sind, noch ganz oder teilweise im Rückstände sind,
und auch keine Stundung dafür erhalten haben, bis zur Bereinigung
des Rückstands;

7 . Welche wegen verweigerter Annahme oder verweigerter Ver¬
setzung eines Gemeindeamts vo - r Gemeinderat der gemeindebürgerlichen
Wahl- und Wählbarkeitsrechte für verlustig erklärt worden sind (Art.
18 w) auf die Dauer dieses Verlustes .

Zeitweise von der Wählbarkeit ausgeschlossen ist ferner :
8 . Wer als Mitglied des Gemeinderats oder als Gemeindebeamter

auf Grund von Art . 199 Abs . 1 Ziffer 2 lit . b und Art. 209 Abs . 2
der Gde.-Ordng. durch Urteil des Dienstes entlassen worden ist, aufdie Dauer vo» 5 Jahren , von dieser Verurteilung an gerechnet.
(Art. 11 Abs . 2 der Gde . Ordng.)

V . Die Wählerliste ist vom 28 . November ds . Js . an
eine Woche lang , also bis zum Schluß des 4 . Dezember ds .
Js . je vormittags von 8 Uhr bis nachmittags 7 Uhr auf dem Rat¬
haus zur allgemeinen Einsicht aufgelegt .

Innerhalb dieser Woche ist jeder Wahlberechtigte befugt, gegendie aufgelegte Liste wegen Uebergehung von Personen , welche in dieselbe
aufzunehmen gewesen wären, oder wegen Ausnahme unberechtigter Per¬
sonen mündlich oder schriftlich Einsprache zu erheben .

VI . Die Wahl selbst wird am

Mittwoch , den 21. Dezember ds. Js.,auf dem Rathaus unter Leitung eines Wahlvorstaudes vor -
geuommeu .

Die Wahlhandlung beginnt nachmittags 5 Uhr « ndwird nachmittags 8 Uhr geschlossen. Nach dem für den Schluß

der Wahlhandlung bestimmten Zeitpunkt dürfen nur noch diejenigenWähler, zur Stimmabgabe zugelgffen werden, welche im Wahlraum
bereits anwesend sind .

Die Wahl wird in einer ununterbrochenen Handlung durch un¬
mittelbare geheime Stimmabgabe (vollzogen . Nur derjenige ist zurWahl zugelaffen , welcher in die Wählerliste ausgenommen :ist. Die
Stimmzettel müssen von weißem Papier und dürfen mit
keinem äußere « Kennzeichen versehe» sein . Auf jedem Stimm¬
zettel dürfen so viele Namen verzeichnet sein, als Mitglieder des Bürger-
ausschusfes zu wählen sind . Enthält ein Stimmzettel mehr Namen ,
so werden die an letzter Stelle eingetragenen Namen bei der Zählung
nicht berücksichtigt. Wenn oder soweit die Ordnung nicht zu erkennen
ist, ist der Stimmzettel ungiltig . Während der Wahlhandlunguvd der
Ermittlung des Wahlergebnisses steht der Zutritt zum Wahlraum jedem
Wahlberechtigten offen .

Wildbad , den 18. November 1910 .
Ttadtscknltheißeuamt :

Bätzner .

WrkskrMeiikgjje Nemdurg.
Am Sonntag, den 11 . Derember d .

nachmittags S '/s Uhr,
findet in Neuenbürg auf dem Rathaus die ordentliche
Avnvrlll - VvrslliuillluvL
statt . -

Tages -Ordnung :
1 . Wahl des Ausschusses zur Prüfung der Jahresrechnung pro1910.
2. Ergänzungswahl des Vorstands .
3 . Sonstiges .

Neuenbürg , den 3 . Dezember 1910 .
Kassenvorstand .

Vorstehendes wird mit dem Anfügen öffentlich bekannt gemacht ,daß die beiden hiesigen Vorstandsmitglieder Volz und Eisele einer
Wiederwahl unterzogen werden und möchte ich daher die Arbeiter¬vertreter dringend bitten, der Generalversammlung sehr zahlreich an¬
zuwohnen.
^ Oertl . Verwalter :

Edelmann .

Wikdbcrd.
Ein Waggon

Hier - unä Fu88ko !il6n
trifft Heule ein und können solche am Bahnhof gefaßtwerden. Der Vorstand .

AEMIfK L

kkorsIwlwOi - HruiekIunKZ - ^ustiüt
Enzstr . » 7 . Dt . grtUS Jahnstr . » .

Telefon 570 .
Vernicklung von Metallgegenstände » jeder Art , WMassenartikel «nd Reparaturen . ^

Wiederversilberung
abgenützter Westecke und Gafelgeräte .

verkupfern und Vernrestingen . ä
WeuHerrichlung von Lawpen etc . in all. Färbungen . ^

üvrrvu - u . Lurrbtzu ::

«sllK 6 ^ 68 t 6 N
in enormer Auswahl

von Mt . 2 .— bis Mk . 14.

in allen Farben und modernen Dessins.

empfiehlt billigst LZ/

Evgl. Mrchenchor
Wildbad .

Heute Abend

8iuMliutätz
Vollzähliges Erscheinen notwendig.

Der Ausschuß .
Eine Sendung

A 1p 6nt <m - .

-- - - - - L06llM86d .iM
— in jeder Größe —

ist eingetroffen.
Gleichzeitig empfehle mein gut

sortiertes Lager in
6138 - und

k >0I -26ll3H - V !/3O6N .
üvrwLMt Llld » .

Lcrden
in der Hauptstr . zu vermieten .

Von wem. sagt die Expedition
dieser Zeitung . fl76 .

irr » „ Fc,,,, /

Leüt ru88i86dvr

Luöterioli
( Narurkräutertee )

ein uraltes Hausmittel bei Husten ,
Katarrh, Lungen-, Brust- u. Hals¬
leiden , bei Influenza u . deren Folgen,

per Paket 50 Pfg .
in der Drogerie

!i -M mm , N lisM»
« L A » L .

Eine nene
elegante

Haushalt-
Näh¬

maschine
mit dauerhaftem Präzisioas

und Nußbaummöbel .
10 Jahre Garantie .— Stets reichhaltiges Lager . -
Ferner empfehle billigstOel , Nadel « , Riemen et

Reparaturen
unter Garantie.

Nähmaschinenhandlung .

Marie Gehrum
SchuHrvaren ,

früheres Geschäft von
1,80 Mnäls ::

Deimlingstr . Pforzheim,EckeMar
Nur erstklassige

erprobte Fabrikate !
:! Reparatur -Werkstütte

l.UL!L-
LÜAsl-LoUlvu

— her Paket 20 Pfg . —
sind erhältlich bei

Robert Treiber .
oss selbsttdtiga

HvsseL Mel
gibt blsnckvnck « sisss WZsoks , Ist gsr .
unsoksckllok u. billigst Im Osbcsuob .
ilsnksl L Oo., Oüssslciorf,
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